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Das 1stum Augsburg Zeitalter der
Reformation und Gegenreformation'
Von Peter Rummel

Im Jahr 1980 werden 1n Augsburg un 1im Bıstumsgebiet reı Jubiläen testlich
begangen, die nıcht 11UT provınzıellen Charakter tragen, sondern deren Bedeu-
tung ın den europäischen Raum und arüber hınaus ausstrahlt.
Weltweıt wırd des Mönchsvaters St Benedikt gedacht, der VOTr 1500 Jahren
geboren wurde: un!: in zahlreichen Stäidten finden Veranstaltungen UT Erinne-
rung den großen Theologen und Naturwissenschaftler aus dem
Dominikanerorden, Albertus Magnus, 9 der AUN Lauingen der [Donau
tammte und VOT 700 Jahren 1ın öln verstorben 1St Zugleich erleben WIr die
Feierlichkeiten anläfslich des 450 Jahrestages der Übergabe der Contess1o0
Augustana auf dem Reichstag Augsburg. Allen reı Jubiläen 1St eınes
gemeinsam: Öl1e sınd keine weltlichen Feste, sondern S1€e haben ıhren Ursprung
1m christlichen Glauben, und S1€e sollen Anstöfße dessen Verlebendigung In
unserer eıt geben. DDen aktuellsten Bezug ZuUur Gegenwart hat unbestreithar das
Jüngste Jubiläum, das UHISEGTEN Blick auf das Reformationsjahrhundert lenkt

Neben zahlreichen Gottesdiensten, Vorträgen, Diskussionsrunden un
Gebetsstunden wırd eıne Ausstellung 1mM Vordergrund der Augsburger Veran-
staltungen stehen. S1e steht dem Thema „Welt 1m Umbruch Augsburg
zwıschen Renaıissance und Barock“* un umta(t den Zeıtraum VO ersten
Jahrzehnt des Jahrhunderts bıs 1650 Das Anlıegen der tolgenden Austüh-
ITuNngen 1St CS, den bıstumsgeschichtlichen Hıntergrund und Rahmen tür diese
Ausstellung aufzuzeigen. Es geht also nıcht eıne allgemeine Darstellung der

Überarbeiteter Vortrag, gehalten beı der 13 Jahresversammlung des ereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte Oktober 1979 ın Augsburg
Neues Schrifttum: Benedikt Probst UOSB, Benedikt VO  ; Nursıa, rüheste Berichte. St. Ottılıen
1979: Walter Nıgg, ıls Loose, Benedikt VO  - Nursıa, Freiburg-Basel, Wıen 1979 Ulrichs-
blatt, Kirchenzeitung für dıe 10zese Augsburg 1980, Nr d 13—15; Studien und Mitteilungen
ZuUur Geschichte des Benediktinerordens un! seiner Zweıge 91 Il SMGB
Hıstorischer Vereıiın Dillingen Fig.) Albert VO  — Lauingen 700 Albert Magnus, Festschrift.
Lauingen 1980; Ulrichsblatt, Kırchenzeitung für die 1Ö7zese Augsburg 1980, U Nr u.
elt 1mM Umbruch Augsburg zwiıschen Renaıissance und Barock, Ausstellungskatalog.
Augsburg 1980 Vgl uch 1n diesem Katalog Rummel, Zorn, Kirchengeschichte
, 30—39
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Reformationsgeschichte der eıne Hermeneutik der Augsburger Bekennt-
nısschrift, 65 geht vielmehr eıne Skızzıerung der damalıgen Sıtuation ın der
Reichsstadt un!: 1mM Bıstum Augsburg. iıne solche eingeengte Betrachtungs-
welse birgt natürlıch dıe Geftfahr 1n sıch, da{fß dıe Komplexıität, die
vieltältigen Entwicklungen und Strömungen 1mM Raum der Kırche un: des
Reıiches, dıe verschiedenen theologischen un politıschen Rıchtungen sehr
vereintfacht werden, andererseıts 1aber ann das Bıld 1MmM Detail schärter und
deutlicher autscheinen un: damıt für eınen Betrachter einsichtiger un VeCI-

standlıcher werden. Da eıne chronologische Darstellung ın diesem Rahmen
weder möglıch och wünschenswert ist; sollen einıge Schwerpunkte ZESETZL
werden, dıe den Zeıiıtraum zwıschen 1517 und 1648 kennzeichnen.

Als der humanıstisch gebildete Augsburger Dombherr Christoph VO  e Stadion”
Juli 1517 1m Alter VO  a} 39 Jahren in der Dıiıllınger Pftarrkirche die

bıschöfliche Konsekration empfing, übernahm eın Bıstum, dessen Gebiet
sıch VO Lechursprung ın Tirol] bıs ach Feuchtwangen 1m Norden un Lorch
1mM Westen erstreckte, dessen Ustgrenze aber damals schon dieselbe W alr WI1e€e
heute. In diesem Bereich, der politisch iın zahlreiche geistliche und weltliche
Herrschaften, 1in das Hochstift, 1ın Stifte un verschiedene Reichsstädte zerglie-
ert war®, lagen 61 männlıche und 35 weıbliche Ordensniederlassungen,
deren innere Diszıplın 65 recht unterschiedlich bestellt W alr uch das geistige
Nıveau wIıes erhebliches Geftälle auf Errang sıch beispielsweıse dıe reichsun-
mıttlelbare Benediktinerabtei St Ulrich un: fra ın Augsburg, Grablege der
Bıstumspatrone un Heılıgen Ulrıch, $ra und Sımpert, durch Patres WI1e Veıt
Bıld, Leonhard agner der Clemens Sender eınen bedeutenden Ruf ınnerhalb
der Gelehrtenwelt‘, galt das gefürstete Stift Kempten nıcht gerade als Vorbild
benediktinischer Lebensordnung”. Nıcht wenıger yorgen bereıtete dem
Bıschof der Weltklerus. alt das Augsburger Domkanpıtel mMıt seınen
Kanonıikern als Versorgungsstätte für nachgeborene adelıge Söhne, Von denen
die wenıgsten eıne wiırkliche Berufung FA geistlıchen Stand besaßen, lebten
ın den Stidten un: Märkten des Bıstums allzuviele Benetizıaten und Kapläne,
die ottmals eın kärgliches Daseın fristeten un durch Pfründehäufung un
Nebenbeschäftigungen ıhr geringes Eınkommen autzubessern versuchten.

Friedrich Zoeptl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1m Reformationsjahrhundert.
München-Augsburg 1969 Zoepfl, Bıstum Augsburg 11), S A
Friedrich oepfl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöfe 1M Miıttelalter. München-Augs-
burg 1955: 586 8
Ose: Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1ın Bayern Il Germanıa Benedictina I1), Augsburg
1970; 45—50; OSe: Bellot, Das Benediktinerstift St Ulrich und fra 1n Augsburg und der
Humanısmuss, In: SMGB (1973);
Ose: Hemmerle a.a.0 129—136; ermann Tüchle, Abte!ı und hochtürstliches Stift Kempten,
1n SMGB 81 (1970);
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Große Unterschiede bestanden auch iın der theologischen Ausbildung. Verhält-
nısmäfßig wenıge Geistliche besafßen eıne Universitätsausbildung, dıe meısten
hatten eıne Lateinschule esucht der be] eınem Pftarrer ıhr „Handwerk“
gelernt. Nıcht 1e]1 besser WAar 6S das geistliıche Leben, die Spiritualität
bestellt, die Übertretung des Zölibats gehörte fast den Alltäglichkeiten. ber
mehr Anstofß ahm das Volk 1mM allgemeıinen den Sonderrechten des Klerus
un dem Geschäftsgebahren zahlreicher Geıistlicher. Dazu gehörte die
Ablafßpraxis, WwW1e s1e damals geübt und ZUr Beschaffung finanzıeller Miıttel für
Kırchenbauten benützt wurde.

Al diese Mißstände prangerte der Augsburger Oberhirte ın seıner großen
Retormrede anläßlich der Oktober 1517 1ın Dillingen tagenden Diöze-
sansynode

Wenige Tage spater enttfachte sıch den 95 Ablaßthesen des Wiıttenberger
Augustinereremiten und Proftfessors Dr Martın Luther eın Sturm, der ber das

Land fegte un nıcht eıner Reform, sondern ZUr Reformation, ZUur

Spaltung der abendländischen Christenheit führte. Wohl keiner, allerwenig-
sten Martın Luther, hatte eıne derartige Resonanz un solche verheerenden
Folgen erwartet?.

Bald gelangten dıe Nachrichten ber die Wıttenberger Thesen auch ın das
Augsburger Bıstum, Dr Oodocus Lorcher au Heılbronn, eın VO aınzer
Erzbischof Albrecht Von Brandenburg aufgestellter Unterkommissar, den VO  =)

Papst Julius I1 ausgeschrıiebenen un VO  } Leo erneuerten „Ablafß ZU Bau
der Peterskirche“ ın Rom verkündete. och lassen sıch zunächst keıine Reaktio-
nen nachweıisen. Bischof Chrıstoph VO  5 Stadıon W ar allerdings mıt den
Praktiken des Heilbronner Predigers nıcht einverstanden, schimpften doch
manche Diözesanen ber dıie Ausbeutung der „aınfeltigen leut  «10

Persönlich ernten die Augsburger den Wıttenberger Protessor 1mM Oktober
1518 kennen, als dieser VO päpstlichen Legaten Thomas de Vı0 VO  a (3aeta
einer Aussprache ın die Reichsstadt eingeladen worden W3a  $ Luther wohnte 1mM
Karmelitenkloster St Anna, dessen Prior Johannes Frosch* ın Wıttenbergstudiert hatte. Zahlreiche Persönlichkeiten ihnen der Stadtsyndikus Dr
Konrad Peutinger”“ un der Domhbherr Bernhard Adelmann VO  a} Adelmannstfel-
den  D Zzwel bekannte Humanısten suchten treundschaftlichen Kontakt mı1t

Hubert Jedin (Hg.), Handbuch der Kırchengeschichte Reformation, Katholische Retorm
und Gegenreformation. Freiburg-Basel-Wien 1967

11
Die Chroniken der deutschen Stidte VO 14.—16 Jahrhundert 25,
Matthıas Sımon, Johannes Frosch, 1n Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben
München 1953, 181—1 96
Heıinrich Lutz, Conrad Peutinger, a.a2.0 129—161
Friedrich ‚oep(fl, Bernhard Adelmann Von Adelmannsfelden und seıne Brüder Hans und
Konrad, 1in  ® Lebensbilder 4A4us$s dem Bayerischen Schwaben 11 Weißenhorn 1976, 3945
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dem Augustinereremiten uch S1C ıtten, WIeE vıele, den herrschenden
Miıfßständen, die der Wıttenberger Ordensmann Felde ZOS

Als Luther VO  e} Augsburg schied hatte 1er zumındest treuen

Gesinnungsgenossen WONNCHL, den Prior Johannes Frosch der St Anna
Keimzelle der Reformationsbewegung der Stadt machte Eın Zzweıter

Mittelpunkt entwickelte sıch den Wıllen des Bischotfs un des Kapıtels
Dom selbst Hıer verkündeten naämlıch der November 1518 bestellte CuHe

Domprediger Johannes Oecolampad’* un dessen Nachfolger Urban Rhegıus
das (GGotteswort Sınne des „NCUCNHN Evangeliums eet Ende 1521 eNtFIsSeL7Zie

Christoph VO  ; Stadion den Letztgenannten, der 1524 ZzUu Prädikanten beı St
Anna bestellt wurde, und seinNner Statt Matthıas Kretz treuen

Gefolgsmann der Kırche Diese zögernde Haltung charakterisıert die Persön-
iıchkeit des Augsburger Oberhirten Im Geist des Humanısmus CrzZOSgCH, wollte
@ keine harte Konfrontatıion Er hoffte, durch C1NC Reform der Mifsstände un
durch Glaubensgespräche Mit den Neuerern der sıch allmählich anbahnenden
Auseinandersetzung dıe Spıtze abbrechen können en1g gelegen kam ıhm
eshalb die Oktober 1520 zugesandte Aufforderung des ZU päpstlichen
Protonotar ernannten Proftfessors Dr Johannes FEck die Luther gerichtete
Bannandrohungsbulle ‚Exurge Domine Bıstum Augsburg verötfftentlichen

lassen uch das Domkapıtel und der Rat der Stadt wünschten keıine
vorschnelle Verbreitung der Bulle, da die Bevölkerung zusehends Parteı für den
Wıttenberger Retormator ergriff

Immer mehr Prediger verkündeten das Gotteswort Sınne Luthers Dies
geschah VOTr allem St Anna, St Morıtz und der Bartüßerkirche Dort

der 1524 von Schwäbisch Gmünd ach Augsburg versetzte Lesemeıster
Johannes Schilling”/ Bischoft un Stadtregıment und versetzte dıe Zuhörer

höchste Erregung, dafß Aufruhr kam
WEe1 eCur Bewegungen begannen I1 Augsburg Fuß tassen Nur vorüber-

gehend die Wiıiedertäuter stärkeren Einflufß der Stadt Ihre Zahl
wurde auf etwa achthundert geschätzt S1e traten sıch Sommer VOT allem
Gärten der Stadtmauer un erhielten deshalb Volksmund den Beiınamen
„Gartenbrüder Scharf S1115 der Rat diese Gruppe VOT, die August

Oekolampad (Huszgen, Husschin), Johann, geb 14872 Weıinsberg, DESL 1531 Basel 1510
Z.U) Priester geweıiht, SEeITt 1515 Mitarbeıiter des Frasmus Rotterdam, 1518 Domprediger
Augsburg, 15272 Basel wurde ZU Reformator Basels Vgl K47 1125
Rıeger, Urban, geb 1489 Langenargen Bodensee, DEST 1541 1519 ZU Priester
geweiht, 1520 Domprediger Augsburg, 1524 Prediger St Anna, Augsburg, 1530
Landessuperintendent VO  - Braunschweig-Lüneburg Vgl 1305
Kretz, Matthıas, geb 1480 Haunstetten, 1518 Regens des Georgianum München, 1519
Domprediger Eıchstätt, nde 1521 Augsburg, 1533 Dekan des Stittes Nnserer Lieben Frau

München, ZESL 1543 München Vgl LThK*6 604
Wolfgang Zorn, Augsburg, Geschichte Deutschen Stadt Augsburg“1972 169
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1527 1ın Augsburg eıne allgemeıne Versammlung, die SOgenNannNteE Martyrersyn-
ode, durchführte. Er 1e1 dıe 1er Anftührer einkerkern, eınen hinrichten und
andere aus der Stadt verweısen. Damıt löste sıch diese Gemeinschaft aut

Anders verhielt 6S sıch mı1ıt den Zwinglıanern, die 1n dem AaUS Wasserburg
Inn vertriebenen Kaplan Michael Keller!® eınen tatkräftigen Wortführer tanden.
Keller, der iın der Bartüßerkirche predigte, erhielt gewaltigen Zulauf. Er oriff autf
der Kanzel nıcht 11UT den Papst sondern auch Luther schart Beschützt VO  e}

seiınem Gönner, dem Bürgermeıister Ulrich Rehlinger, gelang 6S ıhm, 1m Laute
des Jahres 1527 Augsburg ın eıne überwıegend zwinglianısche Stadt uUumzuwan-

deln Widerwillig mu{ßte der Rat der Errichtung reformatorischer Gemeinden
bei Heılıgkreuz, St Georg und St Ulrich zustımmen un in den geNaANNTEN
Ptarreien kleine Nebenkirchen ZUT Verfügung stellen, außerdem weıtere ZW1Ng-
lianısche Prädikanten beruten. Er BTl N Ur zögernd, wollte doch den Unmut
des Kaısers nıcht herautbeschwören. Zusammentassend ann INan > dafß
VOT dem Reichstag VO  3 1530 das Stadtregiment überwiegend och auf Seıiten der
„Katholischen Majestät“ und damıt auch des Bischofs stand, während die
Bevölkerung grofßenteils der zwinglianıschen Lehre anhıng.

Ebenso W1e€e ın Augsburg W arlr 1mM Bıstum dıe wachsende Unruhe
spuren. Überall knısterte CS vielerorts oriffen Welt- un Ordensgeıstlıche dıe

Gedanken Luthers aut un verkündeten S1e dem olk So gehörten in
Lauingen der Prior der Augustinereremiten Caspar Amman‘  E} der bischöfli-
chen Residenzstadt Dillingen der Prediger Caspar Haslach“* un: ın der Propsteı
Ellwangen der Stadtpfarrer Georg Mumpach un der Stiftsprediger Johannes
Kreß?! den Sympathisanten Luthers. In Nördlingen wurden der Karmeliten-
prior Kaspar Kantz“ un der Stadtprediger Theobald Gerlacher, gENANNL
Bılliıcanus, Wortführern der Lehre, un 1ın Memmingen“” ermochte
der fast 50jährige Prediger be] St Martın, Lıic Theol Christoph Schappeler,
den Stadtrat dahın bringen, den katholischen Kultus durch den lutherischen

och auch 1er WI1e ın Augsburg ach 1526 dıie

18 Wolfgang Zorn, Miıchael Keller, 1n : Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben München
1959, 1651
Neue deutsche Biographie 1, 250
Ludwig Duncker, Dıie Stellung des Prädikanten Kaspar Haslach ZUur Reformation, ın  e ZBKG
14, 1939, 129—1

21 ermann Tüchle, Reformatıion und Gegenreformatıion 1n der Fürstpropsteı Ellwangen, 1n :
Ellwangen 764—1964 Ellwangen 1964, 275—)244
(sustav Wulz, Caspar Kantz, 1n ! Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben München
1955, 100—-119
Wolfgang Schlenck, Dıie Reichsstadt Memmuingen und dıe Reformation, 1ın Memmuinger
Geschichtsblätter 1968, 1—-135
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Zwinglianer die Oberhand. In Kaufbeuren“* und Dinkelsbühl? dagegen leiste-
ten die Ratsherren dem Drängen der euerer zunächst och erfolgreich
Wiıderstand, obwohl auch 1er eın Großteil der Bewohner aut Seıten der
Reformatoren stand.

Von den fürstlichen Landesherren, die der geistliıchen Jurisdiktion des
Augsburger Bischots unterstanden, gehörten die Qettinger Graten arl olf-
SaNs 1ın Harburg un: Ludwig 1n Oettingen“® schon trühzeıt1ıg den
Anhängern Luthers. Unter dem Finflufß des Hofpredigers Paul Warbeck tührte
arl Wolfgang in seınem Terriıtoriıum die Reformation eın och geschah 05

hne jede Gewaltanwendung, da{fß das eintache Kırchenvolk zunächst wen1g
VO  —3 dieser Sinnesänderung merkte. Der katholische Rıtus wurde 1mM großen und
SaNzZCH beibehalten, UTr das CGotteswort Ötter verkündet, die Kommuniıon
beıiderle] Gestalten gereicht un dıe Taufspendung ın deutscher SpracheB
NOmMMmMEnN

Diese liturgischen Neuerungen gehören heute ZU katholischen Rıtus,
damals aber 1elten s1e dıe meısten römiıschen Theologen für unvereinbar miıt
der altkırchlichen Lehre Anders aber dachte der Augsburger Bischof. Er wollte
ın gewıssen Lehrpunkten und Gebräuchen, die HUF aut dem kırchlichen Recht
basıerten, den Evangelischen entgegenkommen, un erhottfte sıch VO

Augsburger Reichstag 153077 die Heilung der trennenden Wunde In diesem
Sınne versuchte be] den Vorverhandlungen seınen Einflufß geltend
machen;: doch blieb ıhm eın Erfolg versagt. Am 25 Junı verlas der sächsıische
Kanzler Christian Beyer als Vertreter der Lutherischen ın der bischöflichen
Pfalz die Von Philıpp Melanchthon tormulierte Bekenntnisschrıift, die Contes-
S10 S  Augustana“  E un August übergaben dıe katholischen Theologen ıhr
Gutachten, die Conftutatıio Contession1i1s 27  Augustanae  . Außerdem legten die
Vertreter der 1er Stidte Straßburg, Konstanz, Lindau un Memmingen ıhr

Altred Schröder, Das Bıstum Augsburg, hıstorisc und statistisch beschrieben VL Augsburg
904, 365—424; arl Alt, Retormatıon und Gegenreformatıon 1n der frejen Reichsstadt

Kautfbeuren. München 19372
Christian Bürckstümmer, Die Geschichte der Reformatıon und Gegenreformatıon der ehema-
ligen freien Reichsstadt Dinkelsbühl (Schriften des ereıns für Reformationsgeschichte 119/
120) Leipzıg 1921
Georg Grupp, Oettingische Geschichte der Reformationszeıt. Reformationsgeschichte des
Rıeses VOE553 Nördlingen 1893; Reinhold Herold, Geschichte der Retormatıon 1n der
Gratschaft Qettingen A569 (Schrıitten des ereıns für Reformationsgeschichte /5) 1902
arl Eduard Förstemann (Hg.), Urkundenbuch der Geschichte des Reichstages
Augsburg 1mM Jahr 1530 Neudruck Ausgabe 1833 1835 Osnabrück 1966
Vgl Bericht 1N ! Herder Korrespondenz 6®} Jg 1979 488 ff.; Contess1o0 Augustana — Hındernıis
der Regensburg 1979
Herbert Immenkötter, Dıie Contutatıo der Contess1io Augustana VO' August 1530 (Corpus
Catholicorum Bd 33) Müunster 1979
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zwinglianısches Bekenntnis, dıe Tetrapolıtana, VO  - Jle Bemühungen, die
Einheit wıeder herzustellen, blieben vergebens. Im Reichsabschied VO
November 1530 bestand Kaıser ar] auf die Durchführung des
OoOrmser Edikts VO  3 1521 un auf die Rückgabe der mıt Gewalt entitremdeten
Klöster und Kırchengüter.

In den etzten 13 Lebensjahren zwiıschen 1530 un 1543 mu{fste Christoph VO  e}
Stadıon fast resıgnıerend zusehen, W1e die Reformation, eiıner ungeheurenSturmtlut gleich, das Bıstumsgebiet überschwemmte. In Augsburg”” weıgertesıch der Rat Ende Oktober 1530 den Reichabschied anzunehmen und schränkte
in der Folgezeit die öffentliche Ausübung des katholischen Kultus ein. Am
Juli 1534 verbot vollends dıe römische Predigt in der Stadt und gESTLALLELE die
Feıier der Eucharistie 1Ur och 1mM Dom, be] St Ulrıch, St Morıitz, Heıiligkreuz,St Georg, St Ursula und St Stephan. Ile anderen Gotteshäuser wurden

und ihres Vermögens eraubt. war hatten Bischof und Kapıteldiese Zwangsmafßnahmen beim Kaıser Berufung eingelegt, doch brachten ıhre
Bemühungen keinen Erfolg, enn auch Majestäten wußten dıe finanzielle
Großzügigkeit der Reichsstadt Augsburg schätzen, der S1e nıcht verlustiggehen wollten. SO konnte der Straßburger Retormator Martın Butzer die
endgültige Abschaffung des katholischen Kırchenwesens iın Augsburg ungehin-ert vorantreıben: seın Ziel erreichte D, Januar 1537 An diesem Jagbeschloß der Große Rat dıe Austilgung der „papıstischen Abgötterei“. Er stellte
die katholischen Weltgeistlichen und Ordensleute VOT die Wahl, sıch entweder
der städtischen Oberhoheit unterwertfen, oder dıe Stadt verlassen. Die
allermeisten entschieden sıch für das Exıl Die Domherren, die Chorherren Von
Heılıgkreuz und die Dominikanerinnen begaben sıch in die bischöfliche
Residenzstadt Dıllıngen, andere ach Landsberg, un die Benediktiner
Von St Ulrich und fra wıchen ach Unterwittelsbach Aus, s1e wenıge Jahredas Schloß erworben hatten. In Augsburg kam c5S bilderstürmerischen
Exzessen VOT allem 1m Dom und 1m Ulriıchsmünster. Dıie Kırchen sollten VO  }
allem katholischen Beiwerk gereinigt werden. Jede orm der katholischen
Religionsausübung wurde verboten.

och nıcht der Hıobsbotschaften für den alternden Bischof, der 1m
Dıllinger Schloß residıerte. 1534 tührte Herzog Ulrich dıe Retormation utheri-
scher Prägung in Württemberg eın  31 zahlreiche Klöster und Pfarreien 1m
westlichen eıl des Bıstums Augsburg gıngen damıt der katholischen Kırche
verloren. uch 1ın tast allen Reıichsstädten des bischöflichen Jurisdiktionsbe-

Friedrich Roth, Augsburger Reformationsgeschichte Bde München —.
31

Schubert, Dıie Retormation 1n Augsburg, 1n Augusta 955—1955 Augsburg 1955, 283—300Rauscher, Württembergische Reformationsgeschichte (1500-1559), Stuttgart 1934
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reichs, angefangen VO  3 Dinkelsbühl ber Nördlingen bıs hın ach Kaufbeuren
und Memmingen, verkündeten utherische der retformıierte Priädikanten das
CGotteswort un feierten das Abendmahl Nur Schwäbisch Gmünd bıldete eıne
Ausnahme un: hjelt Ereu Rom  52

Dıie Graten VO  } QOettingen hatten sıch ebenfalls der Retormatıon angeschlos-
SCI1, un 1547 trat schließlich Pfalzgraf Ottheinrich ZUTr evangelischen Kontes-
S10N ber” Seın Herrschaftsgebiet erstreckte sıch VO  - Gundelfingen ber
Lauingen und Höchstädt bıs ach Neuburg. Damıt War tast der ZESAMLE
nördliche un westliche Bereich des Bıstums Augsburg der geistlichen Leıtung
des Bischots Etwa 230 Pfarreıen protestantisch geworden.

Nach dem Tod des 65Jjährıgen Oberhirten Christoph VO  - Stadıon bestieg
1543 eın Junger, energischer, kırchentreuer, zugleich auch selbstbewußfter und
prachtliebender Bischot den Stuhl des heiligen Ulrich. Es War der 29jährige
Domherr Otto Truchsefß VO  3 Waldburg”®, der Ende September 1543 iın
Dillingen zunächst die Prijester- und anschließend die Bischofsweihe empfing.
Der eCut Oberhıiırte und Herr des Hochstifts, nıcht NUur in der kırchlichen
Diplomatie, sondern auch in der Reichspolitik bewandert und kaiserlichen
Hot wohlbekannt, WAar sıch mıt Kaıser arl darüber ein1g, dafß die Macht der
evangelıschen Fursten un: Stadte, die sıch 1m Schmalkaldener Bund zusammen-
geschlossen hatten, militärisch gebrochen werden mußlte. Dies geschah 1mM
Schmalkaldener Krıeg. Noch bevor Kaıser und Kardınal die Rüstungsvorberei-
tungen abgeschlossen hatten, löste der Augsburger Feldhauptmann Sebastıan
Schertlin VO  } Burtenbach® anfangs Juli 1546 durch seınen Feldzug ın Schwa-
ben, die Eroberung VO  3 Fuüussen un Dıllıngen, den Kampf A4UuUus, DDas Unterneh-
inen endete mıt eıner Niederlage der evangelıschen Bundesgenossen, und 18
Julı 1547 konnte (Otto Truchseß VO  } Waldburg in seıner Eigenschaft als
kaiserlicher Kommıissar erstmals ın seıine eigentliche Bischofsstadt einziehen.
Zum erstenmal seıt zehn Jahren wurde August 1547 1M Marieqdom
wıeder eın tejerliches Amt zelebriert?®.

32 ert Deibele, Aus der Geschichte der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd (mıt Liıteraturanga-
ben), In: Schwäbisch Gmünd, Beıträge Z Geschichte und Gegenwart der Stadt. Stuttgart
177Z1, 229268
Barbara Kurze, Kurfürst Ottheıinrich, Polıitik und Religion in der Pfalz 559, 1n : Schriften
des ereins für Reformationsgeschichte Nr. 174, Jg (1956); Ambros Weber-Josef Heıder,
Dıie Retormatıon 1mM Fürstentum Pfalz-Neuburg Pfalzgraf und Kurtfürst Ottheinrich

ın Neuburger Kollektaneen Blatt 5—95
Zoepfitl, Bıstum Augsburg H.
Friedrich Blendinger, Sebastıan Schertlin VO  3 Burtenbach, in Lebensbilder aus dem Bayerı1-
schen Schwaben München 1953, 197226
Hıldebrand Dussler OSB, Dıie Restaurierung des Augsburger Domes VO  - 1547/48, 1ın JABG\
1971:
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Auf dem September gleichen Jahres eröffneten Reichstag Augsburg
galt die Wiıederherstellung der kırchlichen FEinheıt als wichtigster Tagespunkt.
Ne Stände stımmten darın übereın, da{ß die Einıgung 1mM Glauben Sache eınes
allgemeinen Konzıils sel, das allerdings wıeder 1ın TIrıent musse. Als Rom
ZuUu damaligen Zeitpunkt diesen Vorstellungen gegenüber taub blieb, suchte
der Kaıser eıne Zwischenlösung, eın nterım. Als die katholischen Stinde 1€es
ablehnten, mu{fte der Kaıser den Geltungsbereıich seınes Mandats, „WIıe 5 der
Religion halben 1im Heılıgen Reich bıs AT Austragung eınes gemeınen Konzıls
gehalten werden so|D3) auf die Neugläubigen beschränken, die sıch ebenfalls
dagegen wehrten. „Dıiese einstweılıge reichsgesetzliche Kompromißlösung 1n
Glaubenssachen“, dıe übrigens HUT bıs ZU Passauer Vertrag VO 15572 Gültig-
eıt besafß, beinhaltete 1m wesentlichen die katholische Glaubenslehre un:! tufßte
auf der katholischen Kırchenordnung, H S1e übertrug dem Jjeweıligen
Bischof wıeder die Jurisdıktion ber alle Ptarreien seınes Bıstums.

Kardınal Otto TIruchseß VO  z Waldburg begann sofort, Strengster
Auslegung der Gesetzesvorschrıift, die Rekatholisierung iın dem VO Kaıser
besetzten Neuburger Herrschaftsgebiet, 1MmM UVettinger Land un in den Reichs-
städten durchzuführen. Nur wen1g Erfolg WAar ıhm allerdings beschieden,
leisteten doch dıie Prädikanten, aber auch die Bevölkerung passıven und
aktıven Wiıderstand. Als beispielsweise Kaıser ar] autf der Fahrt Z
Augsburger Reichstag 1550 ach Nördlingen kam, konnte mıt Zufriedenheit
teststellen, dafß dıe dortigen Geıistlichen wiıeder die lateinısche Messe lasen un:
katholisch predigten”®. och W alr eınem Täuschungsmanöver erlegen. Nur

allen Unannehmlichkeiten AaUuUs dem Weg gehen, hatte I11Lanl vorüberge-hend eın katholisches Mäntelchen umgehängt; 1n Wiırklichkeit aber W ar Nörd-
lıngen bereits eıne evangelısche Stadt

Eıne andere Machtposition besafß der Kardıinal allerdings ın Augsburg. Der
August 154% geschlossene Restitutionsvertrag stellte den Zustand VOT

1537 her, A der Klerus erhielt seıne früheren Rechte un: Freiheıten, der
Bischof aber dıe geistliche Gerichtsbarkeit zurück. Jle Kırchen, mıt Ausnahme
VO St Anna, St Jakob un den Predigerhäusern be] St Ulrich, Heiligkreuzun St Georg sollten fortan wıeder dem katholischen Kultus dienen. Außer-
dem mu{fte die Stadt dem geistlichen Fürsten 95 01010 Gulden als Entschädigungbezahlen.

Nur kurze eıt konnte (Otto Truchsefl VO  - Waldburg sıch ungestoOrt des
CITUNgENCN Ertolges erftreuen. Im Frühjahr 15572 erhobh sıch Kurfürst Morıiıtz
von Sachsen muıt seınen Verbündeten den Kaıser, marschierte durch

‚oepf(l, Bıstum Augsburg IL, 273
Peter Rummel, 550 Jahre Kloster- und Ptarrkirche St Salvator In Nördlıingen, in JABG VIIL
1974, 221
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Schwaben, besetzte Dıiıllıngen und ZOS 1mM April gleichen Jahres in Augsburg eın
Sotort stellte den evangelıschen Gottesdienst wıeder iın vollem Umtang her
och bereıts 1m August W al die Reichsstadt erneut in der and des Kaısers, der
1U  3 seinerseıts wıederum das nterım in Kraft setzte Dıie Bevölkerung wurde
durch den Konfessionswechsel rel1g1ös stark verunsichert, S1€E sehnte sıch ach
eınem dauernden Frieden. Diıesen erwarteten sıch viele VO Augsburger
Reichstag 1555°

Der 25 September 1555 verkündete Religionsfrieden, der dıe Calvıinısten,
Zwinglianer und Wiedertäuter ausschlofß, enttiuschte jedoch die Hoftenden,
erfüllte ıhre Erwartungen nıcht, Ja, konnte s1e damals ohl nıcht stillen.
Verhältnismäfßig eindeutig die Bestimmungen hinsıichtlich der Stäiände:
Die Landesherren konnten künftig ach dem Grundsatz „ubı NUusSs domiınus, ıbı
1NUS relıg10“ ber die Konfessionszugehörigkeit ıhrer Untertanen entscheiden,
denen jedoch das Auswanderungsrecht zugebillıgt wurde. uch der SOgENANNLE
geistliche Vorbehalt, VO  — den Evangelıschen heftig umstrıtten, 1e41% aum
Unklarheiten autkommen: Sollte in Zukuntft eın geistlicher Landesherr Z
Augsburgischen Kontftession übertreten, verlor Amt un FEinküntte. Viele
Ungereimtheıten enthielt dagegen der „Städteartikel‘ der die Konfessionszu-
gehörigkeıt der reichsstädtischen Bewohner regelte und der iın der Folgezeıt
besonderen Anlafß Streitigkeiten und Auseinandersetzungen gab

Dıies zeıgte sıch in den nächsten Jahrzehnten 1mM Bıstum Augsburg In den
Reichsstädten Aalen, Dinkelsbühl, Kautbeuren un Memmingen. In Augsburg
dagegen bemühte sıch der Rat eıne möglichst unparteische Haltung. Er
wollte jeden be1 seınem „relig1ösen glauben, kirchengebreuchen, ordnungen
un! ceremonıen“ bleiben lassen. So schlofß sıch weder eiınem evangelıschen
Bündnıs d och beschickte VO  $ sıch AUS das Irıenter Konzıil. Abgesehen
VON einıgen peinlichen Zwischentällen, ausgelöst durch relig1öse Fanatıker
beıider Seıten, die aut dem Reichstag 1559 Unruhe stıfteten, lehbten diıe katholi-
schen un evangelischen Burger, WE auch nıcht einträchtig, doch hne
großen Streıt nebeneinander“. In eıner Zeıt, ın der INan den Begritt der
reliıg1ösen Toleranz der Sal den der ökumenischen Bewegung och nıcht
kannte, sondern oftmals 1mM Andersgläubigen och den Ketzer sah, bedeutete
dieses Nebeneinander schon eınen großen Fortschrıtt.

Nıcht zufrieden mıt dem paritätischen Zustand gyab sıch allerdings Kardınal
Otto Truchsefß VO  e Waldburg. Nıe hatte eınen ehl daraus gemacht, da{fß
diesen für ıhn unzumutbaren Religionsfrieden mißbilligte. Er wollte eıne

Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für Schwaben 61 Bd, weıter Abschnıitt: Augsburger
Religionsfriede. Augsburg 1955 2114072 (verschiedene Aufsätze)
Dieter Blaufuß, Das Verhältnis der Kontessionen iın Augsburg Versuch eınes
Überblicks, 1n JABG X, 1976, 2756
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katholische Reform, eıne Gegenreformatıon und die Zurückgewinnung des
die Evangelıschen verlorengegangenen Terraıuns. Eınen ersten Schritt AWAT sah

1ın der Berutung des Jesuıten Petrus Canısıus aut die Augsburger Domkanzel
1mM Jahr 1559% In den tolgenden Jahren hıs 1566 erhielt der wortgewandte
Provinzıal der oberdeutschen Jesuıitenproviınz großen Zulauf. Der Besuch der
Augsburger Kathedrale wurde wieder attraktıv. Canısıus verstand CS, das 1n der
Vergangenheıt geschwundene Selbstbewufßtsein der katholischen Bürger, dıe
1Ur och eın Zehntel der Stadtbevölkerung ausmachten, erheblich stärken.

Als weıtere Ma{fßnahme übertrug der Augsburger Kardınal, beeinflußt durch
seınen Domprediger, die 1549 iın Dıllingen errichtete und 1551 ZUuUr Uniiversıität
erhobene Hohe Schule 1mM Jahr 1563 der Gesellschatft Jesu  42 Ursprünglıch als
Ausbildungsstätte für den Augsburger Klerus konzipiert, entwickelte sıch diese
Akademie ZU geistigen Mittelpunkt des Bıstums Augsburg, darüber hınaus
einem katholischen Reformzentrum Sudwestdeutschlands un erlangte für das
Kultur- un Geıistesleben dieses Raumes unschätzbare Bedeutung”. Studenten
aus BaMNzZ Europa kamen damals ach Dıllıngen; zwıschen 1564 und 1626
immatrıkulierten sıch etwa 130 Polen der Hohen Schule, darunter Angehö-
rıge der angesehensten un:! eintlußreichsten Adelsfamıilien, dıe spater selbst
hohe Stellungen in Staat un: Kırche bekleideten“* ıne Reıihe VO  a} Dillinger
Theologiestudenten gelangte bıischöflichen Würden, ıhnen Heinrich
VO  a} Knörıingen, der tast eın halbes Jahrhundert lang VO  3 1598 bıs 1646 dem
Augsburger Bıstum vorstand. Nıcht unterschätzen 1st der Eintlufß der
Jesuıtenuniversität auf die Reform der meısten Klöster 1m süuddeutschen un
schweizerischen Raum. In den Jahren VO  3 der Gründung bıs Zu Ende des
Dreitßigjährign Krıieges studierten weıt ber ausend Religiosen VOT allem aus
dem Benediktiner-, /Ziısterzienser- un: Prämonstratenserorden un aus zahlrei-
chen Augustinerchorherrenstiften 1n Dıllıngen. ber 160 VO  3 iıhnen erlangten
die Würde eınes bts der Propstes, in Augsburg St Ulrich und Afra,
Donauwörth, Neresheim, Ottobeuren, Ursberg, Weıingarten un Wıblingen,
aber auch ın Salem, St Gallen, St Paul ın Kärnten, St Peter in Salzburg und in
Fulda® Die Gründung der Universıität Diıllıngen W alr wohl die bedeutendste
JTat des Kardınals (Otto Truchsefß VO  - Waldburg, deren posıtıve Auswirkungen
allerdings erst ach Generationen voll ZUuU Tragen kamen.

41 (Götz Pölnitz, DPetrus Canısıus und das Bistum Augsburg, 1n * ZBL.G 18, 1953 352—394
Thomas Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dıillıngen. Freiburg 1m Breisgau 1902;
Ders., Die Matrikel der Universıität Dillingen Bde Dıllingen43 Friedrich Zoepftl, Die geschichtliche Bedeutung der Universıität Dıllıngen, 1n : Stadt und
Universität Dıiıllıngen, Dıllıngen 1950, 4364
Peter Rummel, Universität-Lyceum-Phil.-Theologische Hochschule, in: Dıllıngen, eın schwä-

45
isches Zentrum geistiger und geistlicher Biıldung. Augsburg 1979 374{
Ders Die Universität Dıllingen, eın klösterliches Retormzentrum. Erscheint 1981 1mM JABG
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Unmiuttelbare Ergebnisse brachte dagegen die VO Bischof 1549/1550 eben-
falls in Dıllıngen errichtete Druckereı. Hıer wurden viele katholische Bücher
verlegt, die der Retorm dienten und den Gedanken der Gegenreformatıion 1im
SaNzZChH Reich mıiıt verbreiteten“®. Der relıg1ösen Erneuerung diente auch die
156/ in Diıllıngen abgehaltene Bistumssynode”, die der Kardıinal gründlıch
vorbereıten 1e1 Die Synodalstatuten ehnten sıch CNg die Konzilsbeschlüsse
VO  e} TIrıent Diese Diözesansynode War die nachtridentinische 1im Reich,
allerdings blieb ıhr VOrerst der erwartete Ertfolg versagt.

Ergebnislos blieben auch dıe Bemühungen des Fürstbischofs, 1ın der Stadt
Augsburg eın Jesuitenkolleg errichten. Er scheıterte Einspruch des
Domkapıtels, das scharte Vorwürte Petrus Canısıus erhob YSst
Bischof Marquard VO Berg 5>-1591 wurde durch eın Vermächtnis 4AUS

dem Erbe des verstorbenen Graten Christoph Fugger die Gründung eıner
Nıederlassung ermöglıcht. 1582 eröffneten die Jesuiten Kolleg und Schule un
1584 erfolgte die Konsekratıon der St Salvatorkirche.

Dıiese Aktıivıtät der Gesellschaft Jesu, das Verbot des Rates, im evangelıschen
Kolleg St Anna den kleinen Katechismus Luthers benützen und verschie-
ene andere Dıitferenzen 7zwischen den Angehörıgen der Kontessionen ührten
allmählich Spannungen, die sich be] entsprechendem Anlafß tast zwangsmä-
Bıg entladen mußten. Dıies geschah 1582 1mM sogenannten Kalenderstreit”. Der
VO  a} apst Gregor 141 eingeführte eCue Kalender, der das bürgerliche Jahr
wıeder mi1it dem astronomischen Zeitablauf 1n Einklang bringen sollte, sah OI,
da{fß auf den Oktober 1582 sofort der 15 Oktober tolgte. Die katholischen
Länder, beispielsweıse Bayern, ührten die Kalenderretorm hne grofße VerzO-
SCIUNG durch Die evangelıschen Staaten dagegen weıgerten sıch, eine VO  3 Rom
ausgehende Neuerung sogleich einzuführen. In Augsburg übernahm der Rat
Begınn des Jahres 1583 den Gregorianischen Kalender, die evangelısche Bevöl-
kerung jedoch leistete ebenso w1e in Kautbeuren und Dinkelsbühl und 1ın
anderen Stäidten Widerstand. In Dinkelsbühl ergab sıch dıe prekäre Situation,
da{fß der KRat un: dıe katholischen Bürger den Jahresablauf ach dem retformıer-
FEeN Kalender ausrichteten, während die protestantischen Einwohner der
Datierung ach der julianıschen Zeitrechnung festhielten. Yrst Begınn des

Jahrhunderts erfolgte ach eiınem kaiserlichen Machtspruch die Angleı-
chung. In Augsburg erreichte diese Auseinandersetzung bereıts 1584 ıhren
Höhepunkt, als der Rat die Ausweısung des Superintendenten VO  e St Anna,

Otto Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des XV} Jahrhunderts Dıllıngen. Bad
Bocklet-Wien-Zürich-Basel 1960
Friedrich Zoepftl, Dıie Durchführung des TIrıdentinums 1mM Bıstum Augsburg, In: Georg
Schreiber (Hg.), Das Weltkonzil von TIrıent I1 Freiburg 1951, 147

48 Zoepftl, Bıstum Augsburg I1 561—695
Vgl azu Literaturangaben bei Dıieter Blaufußß, Das Verhältnis der Kontessionen (Anm 40)
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Dr Georg Müller, und 7zwel Jahre spater die Amtsentlassung VO  e} weıteren elt
evangelıschen Geıistlichen beschlofß, die sıch die Kalenderretorm
gesträubt hatten.

Die tolgenden 7wel Jahrzehnte brachten eıne Phase der Beruhigung. Im
täglıchen Umgang kamen sıch dıe Christen beider Kontessionen näher. Katholi-
sche und evangelısche Gelehrte tauschten schriftlich un mundlıch ıhre Gedan-
ken A4aUusS$s un tırugen damıt eıner gewıssen gegenseıtıigen Tolerierung el: auch
die gemischten Eheschliefsungen, welche dıe kırchliche Obrigkeıt natürlıch
scharf ablehnte, halten mıt, die bestehenden Gräben eın wen1g einzuebnen.
Diese Atmosphäre wurde auch nıcht durch dıe Anweısung des Augsburger
Bıschots Johann Otto VO  } Gemmingen (1591—1598) getrübt, 1n der Reichsstadt
die seıt 1534 abgeschafften ötffentlichen Prozessionen wıeder abzuhalten.

Dıie Geschichte des Augsburger Bıstums ın den nächsten 5( Jahren bıs A
Ende des Dreißigjährigen Krıeges wurde mafßgeblich durch dıe Persönlichkeit
des Fürstbischofs Heıinrich VO  > Knörıingen (1598—1646)°" epragt. Man ann als
den Leitgedanken seınes bischöflichen Wirkens dıe konsequente Durchführung
un: Umsetzung der Irıienter Konzilsbeschlüsse auftf diıe augsburgischen Verhält-
nısse hervorheben. Knörıingen machte VO  e} Antang keinen ehl A4AUS seıner
Auffassung, da{ß der 1555 geschlossene Relıgionsfrieden eın Akt der Schwäche
BCEWESCNH sel; wollte der Gegenreformation Z ıeg verhelfen un: seın
Bıstum reftormieren. Daf( Ende seınes Lebens, nachdem 48 Jahre lang
die Diözese mıt starker and geleitet hatte, 1Ur och eınen Scherbenhaufen
vorfand, WAaTr seiıne Tragık, nıcht aber seıne Schuld. Der „Grofße Krıeg“ hatte ıh
besiegt, hatte wenıgstens für den Augenblick alle Erneuerungsbemühungen
zuniıchte gemacht.

Davon allerdings ahnte der 28jährige Oberhıiırte och nıchts, als Junı
1599 ın der Augsburger Kathedrale dıe bischöfliche Konsekration empfing. Mıt
Jugendlichem Fiıter wollte der be] den Jesuıten Bischof seıne 107zesa-
nen 1mM Glauben bestärken. Deshalb erliefß 1mM Jahr 1600 eın Religionsman-
dat?* dessen Ma{fßnahmen 11UT aus$ der damaliıgen Sıtuation un: Aaus der tast Aanls

Rıgorose grenzenden Denkweise Knöringens verstanden werden können.
So heißt 6S beispielsweise 1n Artikel VL 1e Untertanen und VOT allem dıe

Mausgenossen eınes jeden sollen dem Generalvıkar der den Beamten jede
Zuwiderhandlung (gegen dieses Mandat) anzeıgen. S1e erhalten das Verspre-

Joseph Spindler, Heınrich VO  —$ Knörıingen, Fürstbischof VO  ; Augsburg (  )s ın
ahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen XIV (191 UB XX VE (1915); Friedrich Zoepfl,Heıinric VO Knörıingen, Bischof VO:  - Augsburg, 1ın Ludwig Schrott H23 Bayerische

51
Kırchenfürsten. München 1964, 168—-179
Spindler a.a.0 X V
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chen, dafß ıhr Name verschwiegen bleibe: außerdem bekommen S1EC Ahg! Viertel
der Geldstrate, die der Übertreter zahlen hat

Bedeutsamer als dieser unglückselige Erlafß dıe Statuten der 1610 ach
Augsburg einberutenen Bistumssynode ) deren Vollversammlungen Dom
stattfanden Das erarbeitete Synodalstatut bot CI Zusammenfassung der
katholischen Glaubenslehre, 6I1NE Anweısung für die würdıge Spendung der
Sakramente und detaillierte Anordnungen ZUur kırchlichen Diszıplın, deren
Beobachtung durch regelmäßig durchgeführte Pfarrvisıtationen kontrolliert
werden sollte Diese Synode, die letzte alten Reichsbistum Augsburg, hat
mafßgeblich die relig1öse Entwicklung der tolgenden Jahrhunderte schwäbı-
schen Raum mıtbestimmt

Voller Freude empfing Heinrich VO Knoörıngen 1613 die Nachricht VO  3 der
Konversion des Pfalzgraten Woltgang Wılhelm VO  } Neuburg welche die
Rekatholisierung dieses Herrschaftsgebietes einleıtete Die Stidte Neuburg,
Höchstädt, Lauingen un Gundelfingen und zahlreiche Dörter unterstanden
Nnun wıeder der geistliıchen Oberhoheıt des Augsburger Bıschofs, ıhren
Kırchen predigten wieder katholische Pftarrer.

Is ı fernen Prag 1618 der böhmisch-pfälzısche Krıeg ausbrach, spurte dıe
Bevölkerung des Bıstums Augsburg aum davon. Das anderte sich
allerdings ach dem kaiserlichen Sıeg dänısch-nıedersächsıischen Krıeg
251 Fürstbischof Heıinrich VO  n Knörıngen, SEIT 1609 Miıtglied der
katholischen Lıga, sah der gunstgen mıiılıtäriıschen Posıtion des Kaılsers dıe
Gelegenheit die Restitution des verlorenen Kırchenbesıitzes Augsburger
Sprengel einzuleıiten Mıt auf Drängen des Augsburger Oberhirten erlie{fß Kaılser
Ferdinand 11{ Maärz 1629 das Restitutionsedikt das dıe Rückgabe der SEeIT
dem Passauer Vertrag VO  3 1552 VO  - den Protestanten CEINSCZOSCNCNHM geistlichen
Güter verfügte

In der Reichsstadt Augsburg wurden August 1629 Anwesenheit
kaıserlichen Kommissars L1UT och Katholiken den Kleinen Rat

gewählt der als Werkzeug für dıe Durchführung aller bischöflichen Forderun-
gCn dienen sollte Am August gleichen Jahres erlie(ß der Kommıissar VOT

versammeltem KRat kaiserlichen Erlafß der dıe Amtsenthebung der
Augsburg ebenden Prädiıkanten un aller evangelıschen Kirchenpfleger e1in-
altete Der Fürstbischof dem aufgrund des Restitutionsvertrages VO  a} 1548 dıe
volle geistliche Gerichtsbarkeıit zustand verlangte außerdem dıe Rückkehr der
Evangelischen ZUrTr katholischen Kırche Er verbot den Verkauf nıchtkatholi-

ecreta Synodalıa 10€eCes August Praesidente Rmo et Princıipe Domino enriıco
Ep1scopo Augustano 1610
Barbara Frıes Kurze, Pfalzgraf Wolfgang Wılhelm VO  } Neuburg (1 5/78—1 638) Lebensbilder
aus dem Bayerischen Schwaben München 1961 198—27)27
Wolfgang Zorn, Augsburg, Geschichte deutschen Stadt Augsburg“1972 213
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scher Bücher und torderte eıne strenge Beachtung der katholischen Feıiertage.
Gemäß Vertrag VO 2 November 1629 mufßten dıe Evangelıschen die St
Jakobskirche, die Predigerhäuser be1 St Ulrich, Heıligkreuz und St Georg
letztere 7wWel wurden abgebrochen dıe St Anna- und dıe Barfüßerkirche
restituleren. Schliefslich erfolg_tc auf Wunsch des Bischofs die ernsten
Bedenken des KRates 1631 dıe Übergabe des evangelıschen Kollegs St Anna
die Gesellschaft Jesu, während das Barfüßerkloster in die Hände der Mınorıiten
kam Augsburg War durch eın Paal Federstriche wiıeder eıner katholischen
Stadt geworden; das besagte allerdings nıchts ber die innere Glaubenshaltung
der Bewohner.

Ahnliches gilt für dıe Rekatholisierung der meısten Reichsstädte un die
Restitulerung der Klöster 1M Bistumsgebiet””. Schon seıt 1626 unternahm
Heıinrich VO  a} Knörıingen mıiıt kaiserlicher Unterstützung erfolgreiche Schritte,

der Gegenreformation AR$ Sıeg verhelten. Bıs ZU Schwedeneıintall 1m
Jahr 16372 hatte die rechtliche Rekatholisierung der Reichsstädte Kautbeuren,
Kempten, Memmuingen, Dınkelsbühl, Aalen, Bopfingen un der seıt 1607
bayerischen Stadt Donauwörth durchgesetzt, während Nördlıngen un:! Gıien-
SCh Wıderstand leisteten. uch die meısten in der Reformationszeıit verlorenge-

Klöster un: Stifte, beispielsweise Brenz-Anhausen, Lorch: Königs-
bronn, Christgarten un Herbrechtingen, wurden wıeder iın Besıtz
und hergestellt. Nıcht gelang 1es in Feuchtwangen, Nördlıngen un mıt dem
Antoniterhaus 1n Memmingen.

Nur ur7z währte die Freude der bischöflichen Kurıe ber den CITUNSCHNCNHN
Erfolg. Der Einmarsch der Schweden CGustav Adolt machte alles zunichte.
Der nordische Könıg hob sotort alle Bestimmungen des Restitutionsedikts auf
Dıie meısten Augsburger Geıistlichen, mıt Ausnahme der Benediktiner Von St
Ulrich und Afra, mufßten dıe Stadt verlassen, da S1€E den Treueıid verweıgerten;
der Bischof suchte Zuflucht in Tırol, während Generalvikar Caspar Zeiler Von

Schongau AaUuUs die Ordıinarıiatsgeschäfte weıterführte. Die Pfalz-Neuburger
katholischen Gläubigen mufßten erneut die evangelısche Kırchenordnung
beachten, und 1ın den Reichsstädten predigten wıieder lutherische Prädikanten.
Dreı Jahre spater hatte sıch das Los erneut gewendet. Dıie Schweden, 1m
September 1634 in der Schlacht be] Nördlingen besiegt, mufßten abziehen. In
Augsburg übernahmen wıeder die Katholiken dıe öffentlichen Amter und
erhielten die VON den Schweden enteıgneten Kırchen zurück, während die
evangeliıschen Bürger mıt Zwangseinquartierungen der kaiserlichen Besatzung

rechnen hatten und ıhren Gottesdienst 1Ur och 1mM Hof des St Anna-

Joseph Spindler, Heıinrich VO  - Knörıingen, Fürstbischof VvVon Augsburg (1598—1646), 1n
Jahrbuch des Hıstorischen ereiıns Dıllıngen XX V (1915)
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Kollegs abhalten durften. uch 1m Bistumsgebiet wurde 1im großen un: ganzech
der Zustand VOT 1632 hergestellt.

Der ach Abzug der Schweden Mäarz 1635 iın St Ulrich un fra
begangene Festgottesdienst konnte allerdings nıcht ber die große Not hinweg-
täuschen, welche dıe Bevölkerung der Stadt und des bayerisch-schwäbischen
Landes erduldet hatte un: och erdulden mußfßte. Seuchen, Hungersnot,
plündernde Soldateska un die vielen kleinen und größeren Scharmützel hatten
diıe Bewohner ın den Stäidten un Dörtern dezimıert. Zählte Augsburg 1618
rund 48 01010 Eiınwohner, lebten 1635 och etwa 500 Menschen in der Stadt
Eınen Einblick 1ın dıe furchtbare Sıtuation bıetet der zeitgenössische Bericht des
damaligen Generalvıkars Caspar Zeıiler die römische Kurie?®. Darın heißt esS

SIN Augsburg galten Leichen VO och nıcht eınem Monat alten Kıindern,
auch WwWenn s1e an der est gestorben arch, als Leckerbissen. Daher Lal 1LL1Lall

auch den Toten, wenn s1e nıcht sogleich begraben wurden, Gewalt d schnitt
Hände, Füße, Bruste und Stücke, denen mehr Fleisch 1Sst, ab Neue Ww1e alte
Felle, A denen Gewandstücke gemacht arcIl, wurden verzehrt auch VO  z

Reicheren. Abtälle, die die Kürschner VO  e den och triıschen Fellen schabten,
wurden die Wette eiınem hohen Preıs gekauftft. So Schreckliches wurde be1
dieser Belagerung VO  - den Hungrigen verübt, WwW1e€e iINan ecsS nıcht leicht weder be]
der Belagerung VO  - Jerusalem, och eıner anderen Belagerung geschildert
findet. Lebende schlachteten ebende Menschen als Speıse. Tote Kınder wurden
VO  3 den eıgenen uttern verzehrt .. I

Von den 104 / Ptarreien des Augsburger Bıstums 1639 etwa 640 vakant,
und die Seelsorger mufsten sechs bıs acht Gemeıinden betreuen, ın denen
allerdings meıstens 1Ur wenıge Bewohner lebten. Kaum VOonNn dieser
Priesternot spurte das Kapıtel Fussen, VO  } den 18 Ptarreıen B7 besetzt.
Im Dekanat Westendorf dagegen residıerten 1ın den 73 Ptarreıen 1U noch vıer
Geistliche?‘.

Jedermann sehnte sıch ach uhe un Friıeden und begrüfte dıe beginnenden
Verhandlungen unster un Osnabrück. Der oreise Augsburger Oberhıirte
Heinrich VO Knörıingen rlebte allerdings deren Abschlufß nıcht mehr. Er starb

Junı 1646 und wurde in der akademischen Kırche ın Dillingen beigesetzt.
Sein Nachfolger, der 18jährige och nicht konsekrierte Fürstbischot S121S-

mund Franz (1646—1 665), Erzherzog VO  e Osterreıch, entsandte den Dıiıllınger

Bericht des Bischots Heinric. den päpstlichen Stuhl über den Zustand der Kırche und der
ganzcCch 10zese Augsburg, zugehörig der Maınzer Provınz VO Jahre 1635, in: Altred
Weıtnauer (He:); Dıie Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1mM Jahre 1650 Allgäuer
Heimatbücher 25 Kempten 1941, 341—362
Peter Rummel, Zur Lage des Augsburger Diözesan- und Ordensklerus 1m Jahr 1639, ın: JABG
X 19776, 5769
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Jesuıiten Heinrich Wagnereck den Friedensverhandlungen, während der
Streng katholische Ratsherr Dr Johann Leuxelring dıe Interessen der Reichs-
stadt Augsburg vertrat?®. Fuür die Belange der Augsburger Protestanten, dıe
nıcht 1mM Rat saßen, setizte sıch Dr Valentin Heıder VO  } Lindau als Bevollmäch-
tigter der evangelıschen Reichsstädte in Schwaben eın

Am Oktober 1648 wurde der Westfälische Frieden”? verkündet. Das 1mM
Vertragswerk enthaltene Religionsrecht ving VOonNn der Tatsache aus,

da{fß fortan mehrere Konftessionen gleichberechtigt nebeneinander bestehen
sollten. Prinzipiell wurde das Ius reftormandı der Landesherren anerkannt und
für den Besitzstand Kırchengut und das Recht auf öffentliche Religionsaus-
übung der jeweılige Stand Januar 1624 (Normaljahr) zugrundegelegt. Eın
künftiger Religionswechsel der Herrschaft aber sollte iın Zukunft für die
Untertanen VOIN Ausnahmen abgesehen hne Folgen se1ın. Ferner sollten das
Normaljahr un: das Ius reformandı auch für die Reichsritterschaft un die
Reichsstädte gelten, AUSSCHOININ Bıberach, Ravensburg un: die 1im Bıstums-
gebiet lıegenden Städte Dinkelsbühl und Augsburg, ın denen dıe Parıtät
eingeführt wurde. Schliefßlich erhielten die Reformierten, dıe Calvinısten
und Zwinglıaner, die reichsrechtliche Anerkennung.

Dieses Religionsrecht galt bıs ZUr Säkularisation, seıne Auswirkungen aber
sınd bıs ın dıe unmıttelbare Gegenwart hinein spuren. In der Reichsstadt
Augsburg setizte eiıne aus Vertretern des Konstanzer Bischofts und des Herzogs
VO  _ Württemberg bestehende ommıssıon die Parıtätsbestimmungen in Kraft
Die St Anna-, St Jakobs- un: Bartüßerkirche sıngen wıeder 1ın den Besıitz der
Evangelıschen über, desgleichen die Grundstücke, auf denen die abgerissenen
Predigerhäuser VO  a St Georg un Heıligkreuz gestanden hatten. Ferner
mufsten die Zechpflegen St Ulrıich, St Morıitz, St Georg und Heılıgkreuz
den Protestanten zurückerstattet werden. Was die Verwaltungsgremien der
Stadt etraf, alle parıtätisch besetzen. iıne Ausnahme bıldete NUur
der Kleine Rat; ort saßen reı Katholiken 7WwWel Evangelischen gegenüber. Im
Bıstumsgebiet verlor der Biıschof 164 Pfarreien, die 1m Jahr 1624 der evangelı-
schen Kontession angehört hatten®, durch das Restitutionsedikt 1629 yı

größten eıl rekatholisiert worden un 1U tortan VO  3 evangelischen
Geıistlichen pastoriert wurden. Dıie meısten protestantischen Ptarreien lagen 1im
württembergischen Anteıl der Diözese, aber auch die grofßen Stadtkirchen St
Georg in Nördlingen, Unsere Liebe Trau un! St Martın in Memmingen, St
Mang 1n Kempten un eıne Reihe VO  ; Dortkirchen 1mM Rıeskessel, in den

58 Max Spindler (Heg.), Handbuch der Bayerischen Geschichte ILL, München I971% 9373
Dickmann, Der Westfälische Frieden. Münster 1959

Placıdus Braun, Hıstorisch-topographische Beschreibung der 10cese Augsburg. Augsburg
1823, Drittes Register 307
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reichsstädtischen Herrschaftsgebieten VO  } Ulm und Memmuingen, in Burten-
bach, Haunsheim und Bächingen gingen endgültig in evangelıschen Besıtz ber
uch die 1629 restitulerten un ZU eıl NEeCUu besetzten Klöster mußten wieder
ıhre Pforten schließen. Gehörte eın Ort,; WI1e€e beispielsweise Deiningen 1mM Rıes,
Z7wel Herrschatften, VO denen die eine der katholischen, dıe andere der
evangelischen Kontession anhıng, ZO$ sıch dıe Religionsgrenze mıtten durch
das ort und das Gotteshaus wurde sımultan benützt.

Gegen die Durchführung der 1648 verabschiedeten Religionsgesetze 1m
Bıstum Augsburg protestierte der eingesetzte Administrator Johann Rudolftf VO  -

Rechberg aufs heftigste. Er verwahrte sıch die gewalttätige Entziehung
des kirchlichen E1ıgentums und die Wiedereinführung der „ketzerischen elı-
zionsübung“. Er erklärte mıt aller Deutlichkeit, da{fß diesen Beschlüssen
nıemals zustımmen werde un Nnur der Gewalt weiche®!.

Dıieser Protest Wal ZWaTt Nur eın reın formaljuristischer Akt, aber ZEUZLE
VO  3 eıner unüberwindbaren Verbitterung und Feindselıigkeıt. Noch bluteten die
Wunden stark, hervorgerufen durch die Glaubensspaltung und verschlim-
Mert durch die Religionskämpfe des Dreißigjährigen Krıeges. Noch standen
sıch katholische und evangelısche Christen WwW1e€e Kläger und Angeklagte al
über, die L1UT durch das Reichsgesetz in ıhre Schranken verwıesen Eın
Janger Weg mufßte zurückgelegt werden, bıs diese Wunden vernarbten und
Katholiken un Evangelische hne Voreingenommenheıt sıch begegnen un
näiäherkommen konnten. Z den Einsichtigen, die dieser schrotten
Irennung lıtten, gehörte des 18 Jahrhunderts der Dıiıllınger un
Landshuter Professor un spatere Bischoft VO  $ Regensburg, Johann Michael
Sailer Von vielen geistlichen Kollegen mißtrauisch beobachtet, pflegte
vieltältige persönlıche Kontakte evangelischen Geistlichen und aılen Er
zıtierte Gedanken des Züricher Pfarrers Johann Jakob Hess, die für viele
damalıge Zeıtgenossen undenkbar „Der Geist Christı konnte AauUus$ Juden
un: Heıden eıne Gottesgemeinde bılden. Sollte derselbe Geist nıcht heutzutage
och wenı1gstens eiınen brüderlichen Sınn erbilden können 7zwischen Katholiken
und Nichtkatholiken®*

Inzwischen haben WIr dieses VOIN Hess und Sailer ertraumte Ziel längst hinter
unls gelassen. Heute 1St WwW1e P der Beschlufß der gemeinsamen Synode der
Bıstümer Deutschlands tormuliert „Wirklichkeit geworden, W 4s VOT wenıgen
Jahrzehnten och tuür viele undenkbar W  B, eıne Annäherung der christlichen
Kırchen und Gemeinschaften  «63. Und mahnend und bıttend wendet sıch Papst
61 Placıdus Braun, Geschichte der Bischöfe vVvon Augsburg Augsburg 18195, 3772—3924

Sailer Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode VO November 1801, 1n : Hubert
Schiel (Hg.), ann Michael Saıler, Briete. Regensburg 1952: 234
Pastorale Zusammenarbeıit der Kırchen 1mM Dıiıenst der christlichen FEinheit Beschlufß der
Gemehnsamen Synode der Biıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland, In: Hefttreihe
Synodenbeschlüsse Nr. Bonn 1974,
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Johannes Paul 14 iın seıner Enzyklika „Redemptor omınıs“ alle Menschen,
die Wıllens Sind: „ Wır mussen uns die Einheıit bemühen, hne unls
durch Schwierigkeiten entmutıgen lassen, dıe u1ls begegnen oder die sıch
Jängs des Weges anhäufen können: andernfalls bleiben WITr dem Wort Christi
nıcht CFeUL; verwirklichen WIr nıcht seın Testament®*.  64 «

In diesem Sınn könnte das Contess10-Augustana-Jubiläum nıcht UT eıne
Gedenkfeier eın Ereign1s VO  «} welthistorischer Bedeutung se1ın, sondern eın
Anruf un eıne Aufforderung, aller theologischen un: kırchenrechtlichen
Unterschiede nıcht müde werden, den sıcher och langen und mühevollen
Weg der Einheit suchen un Schritt für Schritt gehen.

Enzyklıka Redemptor Omıi1n1s Seiner Heılıgkeit Papst ohannes Paul Ü 1n ! Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls Nr 6, hsgg VO' Sekretarıat der Deutschen Bischofskonterenz. Bonn
1979 11


